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Der deutsche Bauernkrieg

Als Deutscher Bauernkrieg wird die Erhebung des gemeinen Mannes gegen die Obrigkeit in weiten Teilen des Süddeutschen Sprachraumes ab 1524 bezeichnet. Diese Bewegung gilt als die erste große Massenbewegung in der deutschen Geschichte.

Ursachen:

Zum Ausbruch des Bauernkrieges führte eine ganze Reihe von vorangegangenen Ereignissen und Entwicklungen, die in zwei Hauptursachen des Aufstandes zusammengefasst werden können:

1. Der erste Hauptgrunde war die Zersplitterung des Heiligen Römischen Reichs Deutscher Nation in eine Vielzahl von Feudalherrschaften. Die Hauptlast für die Aufrechterhaltung dieser Feudalsysteme trugen die Bauern, die viele Steuern, Zinsen und Zölle an Fürsten, hohe Adelige, Patrizier und den Klerus abgeben mussten. Dazu kamen auch noch Frondienste und die Beschneidung oder gar Abschaffung von gemeinschaftlichen Weide-, Holzschlag-, Fischerei- oder Jagdrechten. Die Bauern wurden durch solche Einschränkungen immer mehr in die Hörigkeit und gar Leibeigenschaft gezwungen. Daraus ergaben sich sodann zusätzliche Pachten und Dienstverpflichtungen.

2. Der ausschlaggebende Grund war sodann die Reformation, die Dank Luther Einzug hielt. Der Satz „Ein Christenmensch ist ein freier Herr aller Dinge und niemand Untertan.“ aus Luthers Schrift „Von der Freiheit eines Christenmenschen“ verbreitete sich  rasend schnell und wurde von den Bauern auf die politischen und sozialen Verhältnisse bezogen, auch wenn Luther es nicht so gemeint hat. Die Hörigen und Leibeigenen fühlten sich dadurch nicht mehr zum Gehorsam verpflichtet und forderten die Abschaffung der adligen Vorrechte. 

Eskalation der Entwicklung:

Infolge dieser Zustände und Entwicklungen kam es Ende Mai 1524 zu ersten Unruhen, die sich immer mehr ausweiteten. Die Aufstände glichen zu diesem Zeitpunkt stark jenen, die in den Jahren und Jahrzehnten davor vor allem von der Bundschuh-Verschwörung durchgeführt wurden. Bauern schlossen sich dabei einem Führer an und versuchten so gegen die stark privilegierte Obrigkeit anzukämpfen.

Anfang 1525 bildeten sich in Oberschwaben rund um den Bodensee innerhalb kurzer Zeit drei bewaffnete, so genannte Bauernhaufen:

· der Baltringer Haufen mit mehr als 12.000 Aufständischen

· der Bodenseehaufen mit nahezu 12.000 Leuten

· und der Allgäuer Haufen mit etwa 7000 Aufständischen.

Im Gegensatz zu früheren Aufständen waren jetzt neben Bauern auch Bürger und niedere Geistliche vertreten, die die Bauern aus verschiedenen Gründen unterstützten. Auch gab es vorerst nicht einfach Zahlungs- und Dienstverweigerungen, sondern man versuchte mit der Obrigkeit zu verhandeln.

Die wirklich kriegerische Phase nahm ihren Ausgang Anfang März 1525 in Oberschwaben, als ein Bauernparlament, das aus den 3 schon erwähnten Bauernhaufen bestand, beschloss sich zur „Christlichen Vereinigung“ zusammenzuschließen. Auch das war eine große Änderung gegenüber der vorangegangenen Aufstände. Zum ersten mal vereinten sich die Gruppierungen und gingen geschlossen gegen die Obrigkeit vor. Die beim Bauernparlament in 12 Artikel zusammengefassten Forderungen der Bauern waren dabei die politisch-ideologische Verhandlungsgrundlage.

Diese 12 Artikel beinhalteten vor allem die Reduzierung und Abschaffung diverser Steuern, die Reduzierung von Frondiensten sowie die Rückgabe der Holzschlag-, Jagd- und Fischereirechte. Auch wollten die Bauern ihre Freiheit zurückerlangen und das Recht haben ihren Gemeindepfarrer selbst zu wählen und abzusetzen. Es sollte eine Trennung von Staat und Kirche, sowie eine Reduzierung der Macht der Landesfürsten erfolgen und dafür eine starke kaiserliche Zentralregierung zustande kommen.

Die Haltung des nur taktisch auf die Verhandlungen eingehenden Schwäbischen Bundes radikalisierte die Bauern und es dauerte nicht lange bis die ersten Burgen und Klöster geplündert wurden und in Flammen aufgingen. Die erste große Schlacht fand am 4. April 1525 bei Leipheim statt wo eine Gruppe von 5000 Bauern während ihrer Plünderungen vom Heer des Schwäbischen Bundes besiegt wurde.

Wenige Tage später sammelten sich die Bauern von Neckartal und Odenwald. Diese stürmten am 16. April die Stadt Weinberg und bereiteten dem dortigen Herrscher und seinen Rittern einen schmerzvollen Tod durch Stechen und Prügeln mit Spießruten. Diese grausamen Taten gingen als die „Weinsberger Bluttat“ in die Geschichte ein, prägte entscheidend das Bild vom mordenden und plündernden Bauern und veranlasste viele Adelige sich gegen die Sache der Bauern zu stellen. Rohrbach wurde zur Strafe bei lebendigem Leibe verbrannt.

Nach der Weinsberger Bluttat vereinten sich die Necktaler und Odenwälder mit dem „Schwarzen Haufen“ unter der Führung des heute noch recht bekannten Adeligen Florian Geyer. Diese 12.000 Mann starke Vereinigung nannte sich nun „Heller Lichter Haufen“ und wurde vom Hauptmann Götz von Berlichingen angeführt. Zusammen wollten sie gegen die Bischöfe von Mainz und Würzberg und den Kurfürsten von der Pfalz ankämpfen.

Der Baltringer Haufen wurde am im April sehr schnell von der Streitmacht des Schwäbischen Bundes unter der Führung des „Bauernjörg“ Georg Truchseß entwaffnet. Stärker war der Bodenseehaufen, der Truchseß zum Rückzug bewegen konnte. Am Tag darauf konnte Truchseß aber den Allgäuer Haufen überzeugen die Waffen niederzulegen. Dafür machte er dem Bodensee- und dem Allgäuer Haufen Zugeständnisse und gewährte ihnen freien Abzug.

Im ganzen süddeutschen Raum kam es in den nächsten Monaten aber weiterhin zu Aufständen, Plünderungen und Schlachten zwischen Bauern und Heer, wobei die Bauern aber schlussendlich immer verloren.

Eine große Wende im deutschen Bauernkrieg war die Schlacht bei Frankenhausen am 15. Mai 1525. Bei dieser wurden die aufständischen Bauern Thüringens vollständig besiegt und deren Führer Thomas Müntzer, der im Gegensatz zu Luther voll und ganz für die gewaltsame Befreiung der Bauern war, gefangen genommen und nach einigen Tagen Folterung schließlich am 27. Mai enthauptet.

Die etlichen kleineren Aufstände in der Schweiz, Tirol, Salzburg und Oberösterreich im Laufe des restlichen Jahres 1525 bis ins Jahr 1526 wurden alle brutal niedergeschlagen bis die immer kleiner werdenden Bauernhaufen nach und nach kapitulierten. Im Juli 1526 wurde der letzte Aufstand in Salzburg gewaltsam beendet.

Folgen:

Die Folgen für die Aufständischen waren sehr hart. Der Krieg forderte nach verschiedenen Schätzungen zwischen 75.000 bis 130.000 Opfer seitens der Bauern. Während die Anführer der Aufstände meist ohne Gerichtsprozess sofort hingerichtet oder auf grausamste Weise zu Tode gefoltert wurden, kam die große Masse mit Strafgeldern davon

Es kann also gesagt werden, dass sich die Situation der Bauern zum größten Teil nicht verbessert und teilweise sogar durch neue Auflagen verschlechtert wurden. Einzig die Bauern im Allgäu und im Tirol unter Michael Gaismair konnten einige kleinere Verbesserungen erzielen.

Besonders verändert hat der deutsche Bauernkrieg jedoch die Reformation, die anfänglich von einem revolutionären Geist geprägt war, diesen aber durch den Seitenwechsel Luthers zu den Fürsten während des Krieges zu einem großen Teil verlor.

Das äußerst brutale Vorgehen des Heeres gegenüber der Bauern sollte diese so sehr einschüchtern, dass sie sich nie wieder erheben würden. Dies ist ihnen auch lange gelungen. Viele Jahrhunderte lang blieb dies die letzte nennenswerte Erhebung des gemeinen Mannes im deutschsprachigen Raum. Erst mit der Märzrevolution von 1848 konnten Ziele durchgesetzt werden, die die Bauern über 300 Jahre davor in den 12 Artikeln formuliert haben.
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